
Viele Fälle in Wolfertsbronn
Mehrere Corona-Infektionen in kleinem Ortsteil von Dinkelsbühl – Landrat schließt Ausgangssperren deshalb nicht mehr aus

VON KURT GÜNER
UND FABIAN HÄHNLEIN

ANSBACH/NEUSTADT – Das Ge-
sundheitsamt Ansbach registrierte
gestern sechs weitere Corona-Fälle
im Landkreis Ansbach und zwei neue
in der Stadt Ansbach. Insgesamt gibt
es somit im Amtsbereich nun 26
nachgewiesene Infektionen mit dem
neuartigen Virus. Einschließlich des
Kreises Neustadt/Aisch-Bad Winds-
heim, in dem gestern keine neuen
Fälle hinzukamen, sind es 32.

Auffallend ist eine Häufung von
Ansteckungen mit „Covid-19“ im
Dinkelsbühler Stadtteil Wolferts-
bronn. „Es ist eine Zahl im mittleren
einstelligen Bereich“, teilte gestern
Landrat Dr. Jürgen Ludwig mit. Dies
sei eine erhebliche Häufung von
„positiv bestätigten Fällen“. Es sei zu
befürchten, „dass es weitere Infizier-
te gibt“, so Ludwig gegenüber der
FLZ. Im Rahmen der Amtshilfe wer-
de „die Stadt Dinkelsbühl ein
Schreiben an alle Haushalte“ vertei-
len. Dies enthalte die Aufforderung,
„die Regeln zu beachten und unnö-
tige Sozialkontakte zu vermeiden“.

Mit Dr. Franziska Lenz, der Leite-
rin des Gesundheitsamtes für Land-
kreis Ansbach und Stadt Ansbach,
hob der Landrat insbesondere im
Hinblick auf Wolfertsbronn hervor:
„Die Bevölkerung muss jetzt Vor-
sichtsmaßnahmen walten lassen, um
sich und andere zu schützen.“ Es sei
nicht auszuschließen, betonte Dr.
Jürgen Ludwig, „dass Ausgangs-
sperren verhängt werden müssen“.

Das Gesundheitsamt Ansbach
steht vor immer größeren Heraus-
forderungen, rasch alle Kontaktper-
sonen der Infizierten zu ermitteln,
um Ansteckungen zu verhindern.
Bisher habe das Gesundheitsamt
Ansbach Abstriche von „mehr als 100
Kontaktpersonen“ durch das bayeri-
sche Landesamt für Gesundheit und

Lebensmittelsicherheit in Ober-
schleißheim testen lassen, so Carolin
Emmert vom Landratsamt Ansbach.
Dorthin schickt auch das Neustädter
Landratsamt seine Proben, so auf
Nachfrage dessen Sprecher Matthias
Hirsch. Er ergänzte: „Zu Beginn der
Testphase kam das Ergebnis inner-
halb eines Tages. Derzeit haben wir
circa vier Tage Laufzeit bis zum Er-
halt des Testergebnisses.“

Vor diesem Hintergrund berichte-
te er, im Landkreis Neustadt/Aisch-
Bad Windsheim habe es gestern

„keinen weiteren labordiagnostisch
bestätigten Corona-Virus Fall“ gege-
ben. Dort haben sich bis dato sechs
Personen nachweislich infiziert.

Indes unterstrichen der Ansbacher
Landrat Dr. Jürgen Ludwig und Dr.
Franziska Lenz, angesichts der bis-
her 26 vom Gesundheitsamt Ans-
bach registrierten Infektionen: „Es
kommt jetzt auf jeden Einzelnen von
uns an. Nur durch eine konsequente
Vermeidung sozialer Kontakte kön-
nen wir den rasanten Anstieg der Co-
rona-Fallzahlen verlangsamen.“

Sie appellierten an die Bürger,
„derzeit auch keine Menschen mit
Erkältungs- oder gar Grippesympto-
men“ zu besuchen, und ergänzten.
„Wir alle können Menschenleben
retten, indem wir anrufen, eine E-
Mail schreiben oder jemanden in den
sozialen Medien Nachrichten über-
mitteln und persönliche Kontakte,
wo es möglich ist, meiden. Dazu zählt
auch, insbesondere den eigenen Kin-
dern und Jugendlichen, die Situa-
tion zu erklären und private Treffen
und Feiern sein zu lassen.“

Im kleinen Wolfertsbronn hat das Gesundheitsamt eine Häufung von Fällen registriert. Foto: Markus Weinzierl

Alltag in
der Krise

Start für FLZ-Leseraktion

ANSBACH/NEUSTADT – Von
Tag zu Tag werden die Auswir-
kungen der Corona-Krise klarer.
Sie verändert das Leben aller
Bürger. Die Fränkische Landes-
zeitung startet deshalb heute
eine Aktion für ihre Leserinnen
und Leser.

Wie kommen Sie durch den
Alltag? Was läuft gut, wo fehlen
Konzepte? Wie haben Sie eine
Betreuung der Kinder organi-
siert? Was bedeutet es, von
einem Tag auf den anderen nicht
mehr zu Eltern oder Großeltern
ins Altersheim oder in die Klinik
zu dürfen? Das sind nur einige
der Fragen, auf die alle ihre eige-
nen Antworten finden müssen.

Nicht nur das Privatleben ist
auf den Kopf gestellt. Geschäfte
sind geschlossen, Mitarbeiter
plötzlich ohne Arbeit, Firmen
ohne Kunden. Das Vereinsleben
ist ebenso gestoppt wie regelmä-
ßige Treffen von Freunden,
nichts ist mehr wie noch vor we-
nigen Tagen.

Manche bleiben betont ent-
spannt, manche suchen Maß und
Mitte, andere spüren intensiv die
Angst, wann für wen das Virus
lebensbedrohlich werden könn-
te. Wie geht es Ihnen mit dem
Alltag in der Krise? Wo sind
Ideen, wer hilft, wer braucht Hil-
fe? Welche Fragen haben Sie,
liebe Leserinnen und Leser, an
Fachleute, Behörden und Politi-
ker? Wir wollen uns um Ihre Er-
fahrungen, Kritik und Anliegen
kümmern.

Wir sind für Sie erreichbar
unter der Mailadresse redak-
tion@flz.de. Wir freuen uns auf
Ihre Sicht der aktuellen Situa-
tion, die sie uns in Ihrer Mail
schildern, und rufen bei Fragen
gern zurück.

Gesundheit der
Mitarbeiter gefährdet

Zum Artikel „Weiterer Corona-
Fall im Raum Neustadt“, FLZ vom
17. März.

Entsetzt und empört hat mich das
Bild zum Artikel über die Sitzung des
Krisenstabes zur Corona-Krise. „Die
Verlangsamung der Ausbreitung des
Virus und der Schutz unserer Bevöl-
kerung haben oberste Priorität“ lässt
sich Frau Seidel zitieren. Doch dann
sitzt der Krisenstab auf engstem
Raum zusammen und lässt sich da-
für auch noch fotografieren. Liebe

Frau Seidel, Vorbildfunktion sieht
anders aus. Ich bin von Beruf Kran-
kenschwester. Wir arbeiten bis an die
Grenzen unserer Belastbarkeit, um
das Leben unserer Patienten zu ret-
ten. Ich habe keinen Funken Ver-
ständnis für das Verhalten dieser
Oberbürgermeisterin, die das Leben
und die Gesundheit ihrer Mitarbeiter
gefährdet, um ein „schönes“ Bild für
ihren Wahlkampf in der Zeitung prä-
sentieren zu können. Gerade in Kri-
sensituationen zeigt es sich, wer für
ein hohes Amt geeignet ist. Sie sind
es nicht, Frau Seidel.

Christine Hildesheim, Ansbach

Der Leser hat das Wort
Alle hier veröffentlichten Meinungen stellen
nicht die Ansicht der Redaktion dar, sondern
die des Einsenders. Briefe mit einer Länge von
mehr als 35 Zeilen (zu je 33 Anschlägen) wer-
den nicht veröffentlicht. Wir behalten uns das
Recht vor, die Zuschrift zu kürzen. Falls sich ein

Leserbrief auf einen bestimmten Artikel bezieht,
sollte die Zuschrift nicht später als eine Woche
nach Veröffentlichung des Zeitungsbeitrages in
der FLZ-Redaktion eingehen. Bitte geben Sie
Ihre Telefonnummer an, damit die Leserzuschrift
von Ihnen bestätigt werden kann.

Wegen Corona wurden zwei Reha-Einrichtungen geschlossen
Keine Patienten mehr in Häusern in Bad Windsheim und Gunzenhausen – Verfügung aus München – Betten stehen für Kranke aus Akutkliniken zur Verfügung

VON KURT GÜNER

BAD WINDSHEIM – Die Rehakli-
nik der Arbeiterwohlfahrt (AWO) in
Bad Windsheim wurde im Zuge der
Corona-Krise geschlossen – ebenso
wie die in Gunzenhausen. Dies be-
stätigte gestern Abend auf FLZ-An-
frage Sonja Borzel, Mitglied des Vor-
stands des AWO-Bezirksverbands
Ober- und Mittelfranken.

„Wir haben von den zuständigen
Gesundheitsämtern, so auch dem in
Neustadt, die ausdrückliche Emp-
fehlung bekommen, aus infektions-
hygienischer Sicht die Mutter-Kind-
Kliniken derzeit nicht weiterzube-
treiben.“ So begründete es Borzel,
dass nun sowohl die Klinik Zur So-
lequelle in Bad Windsheim als auch
die Seenlandklinik Lindenhof in
Gunzenhausen nicht mehr belegt ist.

Beide bieten von den Kassen fi-
nanzierte dreiwöchige Mutter-Kind-
Kuren an – für überlastete Mütter.
Die Häuser haben jeweils 80 bis 90
Betten, auch für Kinder bis zwölf
Jahre. In Bad Windsheim sind es 50
Betten für Kinder und 36 für Mütter.

Die AWO habe den Rat der Ge-
sundheitsämter befolgt, sagte Sonja
Borzel. „Wir haben beide Vorsorge-
und Rehakliniken geschlossen. Wir
hatten in Gunzenhausen am 17. März
regulären Abreisetag und in Bad
Windsheim am 18. März. Beide Kli-
niken waren voll belegt. Die Nach-
frage nach dem Angeboten ist groß.
Es gibt eine Warteliste.“ In beiden
Einrichtungen wird regulär je eine
Gruppe für drei Wochen betreut.
Neue Gruppen nimmt man „bis auf
Weiteres“ nicht mehr auf.

Borzel erläuterte zudem: „Wir ha-
ben in Bad Windsheim rund 40 Mit-

arbeiter und in Gunzenhausen 35.“
Nun baue man Mehrarbeitsstunden
ab, beantrage aber voraussichtlich
auch Kurzarbeit. Eventuell würden
Mitarbeiter in anderen AWO-Ein-
richtungen eingesetzt. Man bemühe
sich „um eine einvernehmliche Lö-
sung“.

Kapazitäten werden
eventuell gebraucht

Nachdem die Sprecherin – im Hin-
blick auf eventuelle Zahlungen einer
Versicherung für solche Ausfälle –
zunächst eine klare Schließungsauf-
forderung der Behörden vermisst
hatte, erhielt sie am Abend eine An-
ordnung. Diese fasste sie so zusam-
men: „Bestimmte Einrichtungen der
Vorsorge und Rehabilitation, wie
unsere beiden Kliniken, sind laut der
am Donnerstagabend gegen 18 Uhr
bei mir eingegangenen Allgemein-

verfügung des bayerischen Gesund-
heitsministeriums ab sofort bis zum
15. Mai zu schließen. Die Kapazitä-
ten sind für die stationäre Behand-
lung von Krankenhauspatienten be-
reitzuhalten.“ Die AWO, so das Vor-
standsmitglied, stelle gerne ihre Bet-
ten zur Verfügung, um im Hinblick
auf die Corona-Krise „solidarisch zu
helfen“. Falls es für die Klinikschlie-
ßungen jedoch keinen finanziellen
Ausgleich gebe, könnten diese „mas-
sive wirtschaftlichen Folgen für den
AWO Bezirksverband haben“.

Es habe keinen Corona-Fall in den
Kliniken gegeben. Mit dem Erreger
infizierte Kinder haben indes oft kei-
ne Symptome, können aber andere
anstecken. Sonja Borzel bekundete,
angesichts des Risikos in einer der-
artigen Einrichtung mit Patienten
aus dem gesamten Bundesgebiet,
Verständnis für die Schließung.

Die AWO-Klinik „Zur Solequelle“ in
Bad Windsheim. Foto: AWO

Kleinkind auf
großer Tour

ANSBACH – Auf seinem Bobby-
Car machte sich am Mittwoch gegen
16.30 Uhr ein zweieinhalbjähriger
Junge im Ansbacher Ortsteil Ober-
eichenbach auf den Weg. Offenbar
sei ihm der Bereich, in dem er nor-
malerweise mit den Nachbarskin-
dern unterwegs ist, zu langweilig ge-
worden, vermutet die Polizei. Lo-
bend erwähnte sie eine aufmerksa-
me Zeugin, die den Jungen an der
Bundesstraße 14 stoppte und ihn in
ihre Gaststätte mitnahm, von wo aus
sie die Polizei verständigte.

Die Beamten nahmen den Jungen
an Bord und fuhren mit ihm den
Ortsteil ab, bis sie auf Anwohner
stießen, die sich bereits zahlreich auf
die Suche nach dem Kleinen ge-
macht hatten. Die Erziehungsbe-
rechtigten schlossen den Abenteurer
glücklich in die Arme.

Polizei stoppt
„Corona-Party“

DOMBÜHL – Am frühen Mitt-
wochabend erfuhr die Polizei,
dass im Bereich des Alten Sport-
platzes in Dombühl eine Gruppe
Jugendlicher eine „Corona-Par-
ty“ abhalten wollen. Vor Ort
wurden, wie die Inspektion
Feuchtwangen gestern meldete,
rund zehn Personen angetroffen.
Sie hätten die Weisung, die
Grillparty sofort einzustellen,
befolgt. Das Polizeipräsidium
Mittelfranken hat angekündigt,
verbotene Versammlungen kon-
sequent aufzulösen. Die Staats-
regierung hatte nicht vorher ge-
nehmigte Veranstaltungen und
Versammlungen sowie den Be-
such von Sport- und Freizeitstät-
ten generell verboten.

Arbeitsagentur und
Jobcenter erreichbar

ANSBACH – Die Agenturen für
Arbeit und die Jobcenter sowie die
Familienkasse konzentrieren sich
nach eigenen Angaben derzeit dar-
auf, Leistungen wie Arbeitslosen-
geld, Kurzarbeitergeld, Kindergeld
und Kinderzuschlag sowie alle wei-
teren Leistungen auszuzahlen. Um
dies zu gewährleisten und die Ge-
sundheit aller zu schützen, gibt es
laut einer Pressemitteilung ab sofort
keinen offenen Kundenzugang. Für
Notfälle werde vor Ort eine Kontakt-
möglichkeit geschaffen. Ansonsten,
so die Bitte, sollen die Online-Ange-
bote genutzt werden. Für ganz drin-
gende Fälle gibt es folgende Tele-
fonnummer: Agentur für Arbeit in
Ansbach 0981/182-600, Jobcenter
Stadt Ansbach 0981/182-700, Jobcen-
ter Neustadt/Aisch-Bad Windsheim
09161 8844 885 oder 09161 8844 499.
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